


14 

ANZEIGE

TELE Herr Ganser, wie beurteilen 
Sie die «Öl-Diät» von John Webster?
DANIELE GANSER Ich finde dieses Expe-
riment äusserst spannend. Es zeigt auf, 
dass es heutzutage fast nicht mehr mög-
lich ist, ohne Erdöl zu leben. Dabei ist der 
Versuch von Familie Webster ja noch 
ziemlich harmlos. Der wahre Belastungs-
druck käme erst dann, wenn es schlicht 
kein Öl mehr gäbe. Ein normaler Einkauf, 
wie er im Film gezeigt wird, wäre dann 
gar nicht mehr möglich. Denn die Pro-
dukte werden ja mit Fahrzeugen geliefert. 
Leere Läden wäre aber nur eine von un-
zähligen Auswirkungen … 

… über die wir uns kaum Gedanken 
machen. Warum eigentlich nicht? 
Wir wissen ja alle, dass die Uhr tickt.
Das schon, aber wir spüren bisher kaum 
etwas davon im Portemonnaie. Daher in-
teressieren uns die Ausgaben auch nicht 
im gleichen Masse wie jene für Miete 
oder Krankenkassen. Dabei verbrauchen 
wir pro Kopf jeden Tag fünf Liter Öl. Das 
macht uns nicht zuletzt auch extrem ab-
hängig. Ausgerechnet uns Schweizer, die 
wir doch immer so stolz sind auf unsere 
Unabhängigkeit! Wir sind zwar mit guten 
Gründen nicht in der EU oder der Nato –
doch was die Energie angeht, sind wir 
komplett auf andere angewiesen.

Ein echtes Umdenken wird also erst statt-
finden, wenn der Preis steigt?
Genau, und das ist nur noch eine Frage der 
Zeit. Länder wie Norwegen, die USA, Mexiko 
und weitere Öl-Lieferanten haben den so-
genannten «Peak Oil» erreicht, also das 
Maximum ihrer Ölförderung. Die Weltbe-
völkerung wächst aber jedes Jahr um 80 
Millionen Menschen, die alle Öl verbrau-
chen wollen. Es ist also völlig klar, dass wir 
baldmöglichst auf erneuerbare Energien 
umstellen müssen.

Nach der Katastrophe von Fukushima 
waren alle dieser Meinung. Aber nur 

«Der Öl-Verbrauch macht uns extrem abhängig»  
wenige Wochen später spricht kaum 
mehr jemand davon ...
Ja, unsere Katastrophenreaktion ist er-
fahrungsgemäss heftig, aber kurz. Nach 
dem 11. März gab es kein anderes The-
ma. Doch im Sommer heirateten William 
und Kate, und schon waren andere 
Schlagzeilen wichtiger. Dabei gibt es im 
Falle von Fukushima noch längst keine 
Entwarnung.

Es muss ja nicht gleich eine «Öl-Diät» 
sein, wie bei den Websters – was kann 
man schon heute als Einzelner tun?
Der Anteil erneuerbarer Energie in der 
Schweiz liegt bei erst 20 Prozent. Ziel 
muss es sein, diesen Wert laufend zu 
steigern. Dafür ist aber erst mal ein Um-
denken nötig: Wir müssen von Energie-
verbrauchern zu Energieproduzenten 
werden. Das ist schon heute durchaus 
möglich, indem man etwa seinen eige-
nen Strom auf dem Dach produziert. Viele 
wissen auch nicht, dass sie ihr Heizöl zu 
100 Prozent durch erneuerbare Energie 
ersetzen könnten. Aber bis wir hier einen 
echten Schritt weiterkommen, liegt ein 
langer, schwieriger Weg vor uns.

Mehr über die Arbeit von Daniele 
Ganser unter www.danieleganser.ch

durch den Schnee – was sie mit ver-
zweifelter Lakonik so kommentiert: «Ich 
fühle mich wie in einer Diktatur.»

Die ständigen Diskussionen und Aus-
einandersetzungen, die schliesslich zu 
einer ernsthaften Ehekrise führen, sind 
denn auch ein wichtiger Bestandteil des 
Films. Und werfen immer wieder die 
Frage auf: Wie stark hängt sogar unser 
Lebensglück vom Öl ab?

Webster beschränkt sich aber nicht 
nur auf die Erfahrungen seiner Familie, 
sondern führt den Zuschauer auch in 
neue Kapitel rund um das Thema Öl ein. 
Geschickt unterlegt er diese mit Filmaus-
schnitten aus der Zeit des Schwarzweiss-
Fernsehens, liefert zudem harte Fakten 
und dokumentiert die Auswirkungen des 
masslosen Erdölverbrauchs mit Bildern 
von Naturkatastrophen. 

Bemerkenswert: Webster verheimlicht 
nicht, dass er sein Experiment zeitweise 
gar über das Glück seiner Familie gestellt 
hat. Das zeigen insbesondere Szenen an 
Weihnachten, als seine Vorträge über zu 
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Öl – das endliche Gut
Kaum ein Rohstoff ist derart 
begehrt wie Erdöl. Doch wir 
haben einen jährlichen Ölver-
brauch, der uns künftig nicht 
mehr zur Verfügung steht. 
Experten rechnen damit, 
dass spätestens im Jahr 2030 
der «Peak Oil» (das globale
Fördermaximum von Erdöl) 
erreicht ist. In Ländern wie 
Mexiko, Norwegen oder 
auch Grossbritannien geht 
die Produktion schon heute 
laufend zurück. 

Wenn der «Peak Oil» einmal 
erreicht ist, wird das globale 
Öl knapp – und der Preis wird 
unaufhaltsam und massiv 
ansteigen.  In den 60er-Jah-
ren zahlte man für ein Fass 
gerade mal $ 2, Anfang der 
90er bereits $ 10. Heute 
liegt der Preis für ein Fass 
(158 Liter) Öl – je nach 
wirtschaftlicher Lage – bei 
rund 100 Dollar. Nach dem 
«Peak Oil» dürfte er auf 
das Doppelte ansteigen, wie 
Experten befürchten.  

Weltweite Ölproduktion in Millionen Fass pro Tag

Ölpreisentwicklung in US-Dollar. Brent Crude Oil

information

viel Plastik am und unterm Christbaum 
vom Rest der Familie schlicht ignoriert 
werden. Wenn Klein Samuel zu seinem 
Vater sagt: «An Weihnachten geht es 
nicht um deinen Film, gib’s auf, Daddy», 
dann kommen wir bei allem Respekt vor 
dem grossen Engagement nicht umhin, 
verständnisvoll zu nicken.

Am Ende bleibt Websters Fazit: «Ich 
habe das Glück meiner Familie aufs Spiel 
gesetzt.» Und das, obschon die Öl-Diät 
weit weniger erfolgreich war, als er sich 
das erhofft hatte: Familie Webster redu-
zierte ihren Kohlenstoffdioxid-Verbrauch 
um 9655 Kilogramm. Trotz allen Ein-
schränkungen konnte sie damit aber 
lediglich 52 Prozent statt der erhofften 
90 Prozent einsparen. Dafür habe man 
etwas anderes gelernt: «einen Gang run-
terzuschalten». 

Diese Lebensweise wollen die vier 
grundsätzlich beibehalten, wenngleich 
ein paar alte Verhaltensmuster unver-
meidlich sind. Denn heute weiss auch 
Webster: Für eine echte Zahnpasta gibt 
es nun mal keine Alternative. n
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Naher Osten
Afrika
Lateinamerika
Asien

Schwellenländer
Europa
Nordamerika

Der Abschied 
vom Auto � el den 
Websters schwer. 
Heute fahren sie 
einen Öko-Diesel.

Alltägliche Dinge wie 
WC-Papier gibt�s 

fast nur mit Plastik-
verpackung. Familie 

Webster kaufte direkt 
beim Hersteller ein ... 

... und Lebens-
mittel wie 
Fleisch nur noch 
frisch und ohne 
Vakuum-Plastik.

Um die Verpackung zu 
umgehen, stellte John 
Webster Produkte wie 
Zahnpasta und Haargel 
gar selber her, erntete 
aber wenig Begeiste-
rung von der Familie. 

Die Umstellung auf 
Elektroradiatoren, die 
mit Ökostrom betrie-
ben werden, brachte 

nicht so viele Einspa-
rungen wie erhofft.  rungen wie erhofft.  


